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Des Würnberger Meiftlerfängers 


Der Nürnberger Maifterfänger Kunz Haß ift meined ‚Wiffend 
zum leßtenmal von Theodor Kolde erwähnt worden in „feiner Abs 
handlung: D. Zoh. Teufchlein und ber erfte Reformationdverfuc 
in Rothenburg o. d. T. (Sonderabdrud aud ber Feftfehrift. der 
Univerfität Erlangen zur Feier des 80. Geburtötages Sr. Königl. 
Hoheit ded PrinzRegenten Luitpold von Bayern, Erlangen und 
Leipyig 1901), ©. 14 f. — m Sahre 1519 entlud fih in 
Rothenburg Iangverhaltener Haß in einer müften Yubdenverfolgung. 
Der Nat vermochte die noch dazu neuerdingd von dem Tom 
prediger Dr. Balthafar Hubmaier fanatifierte Menge nicht mehr 
länger zu zügeln. Jm Yebrwar 1519 wurde ben Juden ver: 
fündigt, daß fie binnen fünf Tagen die Stadt zu verlaffen und 
die in ihrem Bei befindlichen Pfänder ben Rate zur Tedung 
einer Schulbforderung, bie Ddiefer gegen bie Zuben zu haben 
meinte, außzubändigen hätten. Innerhalb zwei Stunden follten 
fie die Synagoge räumen. Die Beit war noch nicht verfirichen, 
da flürzten fchon Maurer, Steinmeße und Simmerleute, denen 
fih andere Bürger und auch Frauen angef&jloffen hatten, 
herbei, um die Synacoge zu zeiftören und auf demfelben 
Grund und Boden „ber Ichönen Marie” eine Kopılle zu 
erbauen. Bald gefchahen bier Heilung und Strafmunber, 
über die KHubmaier förmlich Bud führte. , Die Kunde 
hiervon fodte eine Menge Wallfahrer herbei. Gie ‚opferten fo 
reichlich Geld, daß man in furzer Zeit zum Yau einer neuen, 
ftattlihen, prächtig audgefhmiüdten Kirche fchreiten tonnte, deren 
eriter Kaplan Hubmaier mwurbe. ‚Ein Gedicht unfered Runy Haß 
ift eine der Hauptquellen über biefe Creigniite. 

Aber fon früher war Kunz Haß als Dichter wiederholt an 
die Öffentlichfeit getreten. Eine gemifle Berühmtheit bat er fi 
erworben dur fein Lobgedicht auf feine Baterftadt, in dem er 
befonderd den Gemerbefleiß und. bie -ausgebreiteten Handel» 
beziehungen feiner Mitbürger gebührend hernorhebt (neu heraus: 
gegeben von 8.2. Barad. Nürnberg 1858). Wir fennen ferner 
von ihm ein Lieb über die „Urlachen, wodurd alle Händel jet 
ın der Welt verkehrt und verderbt mwerden“'), einen Sprud „von 
einen Bächrknecht, der fünf unfulbige: Menichen graufam- ers 
mordet hat zu Wien in Öfterreih“ — eine grufelige Morde 
gefcichte —, ein Ichön Lieb, Bauernkalender genannt”), und 
endlih — mohl fein lehted und reiffte3 Wert — einen Sprud 
vom Eheftande. Biäher war davon nur ein Dtavdrud 0. D. u. 3. 
in einen Exemplar der Mündener Hof: und Staatsbibliothet 
fowie ein Oftavdrued von Wolfgang Meyerpedt in Freiberg 
(früheftend 1551) °) in einem Gremplar der Fürftlich Stolbergigen 
Bibliothek in Wernigerode nachgewiefen‘). Die biöher ums 
befannte Originalaudgabe trägt dad Ympreffum: „Sedruct zu 
Nürmberg durch Runegund Hergotin”. Kunegund Hergofin ift 
die Witwe ded megen revolutionärer Umtriebe am 20. Mai 
1527 in Leipzig auf dem Marttplab öffentlich hingerichteten 
Nürnberger Buchdruderd und Buchhändlers Xohann Hergot, bie 
das Geichäft biß 1538 fortführte. *) Der acht Blätter umfaffende 
Dftandrud ift mehr verunziert ald geziert mit einem Ichrectlich 
zohen Titelholzihnitt, ber darftelft, wie Gott Water, gekleidet wie 


1) Erfte Ausgabe: Bamberg 1493 und Augsburg 1499; vgl. 
Weller, Repertorium typographicum Wr. 207. ie 18 

2, Vgl. Weller Ne. 1469 und Bödele, Grundriß 1? ©. 338. 

9 Bol. R. Kade, Geihicte bes’ Freiberger Buchdrude 1494 bi9 
1894, Freiberg in Sadjjen 1894, ©. 12 f. 

4 Vgl. Weller Nr. 3129. 

®) Allgemeine deutfche Biographie 12, 212, 


Kunz Haß Sprucd vom Eheftande, 


der Hohepriefter im Alten Teftament, die Hände von Abam 
und Eva zufammenlegt, und trägt folgenden Titel: 
Du junger man merd und verftehe 
Bad mwilt du greyffen zu ber Che 
Qiß den fpruch, da findeft dur eben 
Wie du in der Ehe folt leben. 

Ein Exemplar diefed Drudes befindet fi in dem aud der 
Meufebachfehen Sammlung jtammenden Sammelbändihen Yd 7822 
der Königl. Bibliothek zu Berlin, in dem man Rofibarkeiten vers 
einigt findet, die daB Herz jedes Bibliophilen, AKultur- und 
Titerarhiftorifers in Entzüden verfeßen müflen. 

Kunz Haß, der in Nürnberg, mwo feine Yamilie anjäffig 
war, um 1450 geboren und am ‚13. Geptember 1527 ges 
ftorben ift, in einem Nürnberger VBürgerbud 1494 und 1495 
genannt wird — da zweite Mal ald Knapp, modurd er 
wohl ' al Tuchmadergefell bezeichnet werben fol, und in 
Urkunden feiner Vaterftabt von 1496 biß 1520 ericheint, 
mar zweimal verheiratet; 1499 ftarb feine erfte rau, 1503 
'floß ex eine zweite Ehe.) Ob er im Cheftande gute ober böfe 
Erfahrungen gemacht bat, willen wir nidt. Geriß bat er alß 
Gatte und Familienvater Freud und Leid erlebt... Auch in andere 
Familienverhältniffe mag er manden Einblit getan haben. Und 
er. hatte offene. Sinne und ein teilnafmvolleg Gemüt. Bon 
Künfteleien hat er fich in unferm Spruce ferngehalten. So fommt 
8, dab daB Meine Gedicht troß einzelner Ungefchieftheiten und 
holprigen Stellen nod jet und zu Herzen geht. 

Der Dichter beginnt mit einem ınnigen Danfgebet z ®ott, 
der ihn al8 Menfchen, nicht. ald Tier, ald GChrilten, nicht als 
Türken, Heiden o)er Juden gefchaffen habe, bricht dann, indem 
er bie ganze Schöpfung überbliett, in Aufe anbetender Bewunderung 
vor Gottes Allmadt und Allmeißheit aus und erzählt endlich die 
Eıfhaffung de eıften Minfhenpaared, den Sünbenfal und die 
Austreıbung aus dem Paradiefe. Un daB Testere Ereignis Inüpft 
er alle8 folgende an: 

Adam der ward aufgetriben 
Aug Freud ond Inft in groß viche. 
Wiewol in Heun bracht barzı, 
Dos er in foldhen jamer lam, 
Hedoch fo was er jr nit gram, 
Hat fie von Herken lieb befunder. 
Darumb hat es mich groß wunder: 
Wo th neh in der welt ombgehe, 
So find jd fo dit böfer Ehe. 
Befonderd unverftändlih und ärgerlich .ift ed dem Dichter, went 
Eheleute in Sant und Streit miteinander leben, die Kinder haben. 
Manchmal könne er fih gar nicht denken, wie die beiden fi 
überhaupt d’e Hänye zum Bunde fürs Leben haben reichen 
tönnen. Meift fei ja wohl die frau der. leidende Keil: ber 
Mann fist im Wirtöhaus, vertrinkt und verfpielt feinen Vers 
dienft; unterdeffen langmeilt fih die rau daheint, fingt und 
tanzt, fieht bißweilen zum fyenfter. hinaus — fommt ber. Dann 
endlich nad Haufe, jo ift er betrunken, mürrifch, heftig, fchlägt 
wohl gar um fih. Dit aber ift au der Mann zu bedauerns 
Hermiber findt man manchen armen, 
Der Hat ein fchönes frewfein zart 
Bnd arbeit au gar fenndtlicd, Hart, 
Das er jr gütlih müg gethu; 
Yebod Hitfft fle im nicht darzu, 


°) Allgemeine deutiche Wiographie 10, 753 fr. 
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Bnd mil auff feyn fürrat mit finnen. 
Mit Hauf arbent oder mit fpinnen, 
Bnd wirt jm faur, biß er fich neert. 
Wenn jm Got etwad gut3 befchert, 
Des er fich fremdt die gangen mwuchen, 
Erfchjleht3 der Hagel in der Fuchen. 
Die fleifchprü ift ins ferwr gerandt, 
©o jeind die rüben gar berprant, 
Bnd hat die Kap verjehät die milich, 
Dannod ift der gut man millig, 
Wil teyn zom darımb nit haben. 


— 


Die bredt er wol an hohe ftendt, 

Wo man denn die muter fendt, 

Und jr biiberey wirt melden, 

Müffen die armen find entgelten. 
Des haben fie denn fchand und fcham. 

Kunz Haß fließt mit einer eindringlicden Ermahnung ar 
die Giltern, ıhre Kinder beizeiten zu Zucht und Tugend anzubalten. 
Das fei jeßt befonderd vonnöten, da die alten guten, ehrbaren 
Sitten im Entfchwinden begriffen feien und Inhöflickeit, In: 
freundlichteit, rüdjichtlofe Gelbitfucht und proßiges, iippiges, aud: 
gelaffenes Wefen fi breit machten. 


©o hebt fie aber felber an 
Bu prummen fegndtli mie ein Bär 
Bd Spricht: „hat mich denn diefer und der 
Erichlagen mit eym jolchen thoren? 
Ach Gott, wer ich vor zehen jaren 
Tod dort in der erd begraben, 
©o bdörfft id) der angft nit habeı! 
Bey dir leid jch not und Fummer 
Vnd gehe audy winter ond Summer 
Daher, alö het jch ftal gemift! 

et jcy die Ding vorhin gemift, 

a3 c3 mir folt aljo ergehen: 
Du Tenft je zwar”) noch felber zmween, 
Die nach mir heiten groß beger; 
Ir frawen gehen gas {chön daher. 
Het jch berfelben ein genumen, 
So wer ed mir nit darzu Funen! 
Bey dir fo mu ich leyden notl.. . 


Der Dichter leuchtet baın auch in büflere Verhältniffe hinein, 
wo Manıı oder Frau auf Ubmege geraten. Cinen ganz bes 
ftimniten fyall, der fein ‚herzliches Mitleid erregt bat, hat er wohl 
an folgender Gtelle vor Augen: 


Aber ber ift zu erbarmen mol, 

Der frııme, fchöne finder Hat, 

Bnd dem bie fram auff bulicafft gat, 
Und zu der bulfchafft gelt muß geben. 
Derielbig fürt ein harte3 Leben, 

Der nern ben den ehren blib 

Bnd finder hat, die feyn jm Tieb. 


7 wahrlid). Im demjelben Sinne, was mander nicht weiß, 
in Luthers Erffärung der jechften Vitte: Gott verfucht zwar niemand. 


34 


Wo man Yekumd ein hochzeyt macht, 
Thun fie nit als die dor jaren, 

Die im tangen züdlig waren. 

E38 ward auch nit von in gehort 

&o viel jchamperer ?) böjer wort, 

Als jepund tregben meyd Lund fuccht. 
Jr tanten was fubtil und fchlecht: *) 
Den dritten tritt und Appenzeller. 

N 'pund fanpt man den wüften weller, 
Den Spinner oder wie fied nennen... 
Bor zeyten, wenn man het ein chend, 
©o trand man nad) der orant !9) 
Bnd gingen ab und zu dem tan, 
Uuc redt man mir don guten fadıen . 
Wo man jegund fumpt zu hauffen, 
Sit die befte Hoffzucht fanffen, 

Grobe worte pnd ochien, polen,'}) 
Würffel und farten fäßt man holen. 
Des martet man dem gangen tag. 
Wer baun f yndtlichen fchiweren mag 
Bey Gotted marter vnd feym Blut, 
Dos dundt die andern alle gut, 

Vnd ift jn lieber an der zech 

Denn ob er3 Batter vnfer ipred) .. . 


In erniten Tönen klingt dad Lied aus: „So wir nit feren 


von den fünden”, wird und gemißlich Gotte3 Strafe treffen. 


9%) —= fchandbaren. 

°) Schlecht und recht. 

%, — Drdinang, Ordnung. 
11) Bullen. 


